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LUDWIGSBURG. In einer  Schrebergartenan-
lage in der Fuchshofstraße, mitten in Lud-
wigsburg gelegen, ist am Dienstag ein Feuer 
an einer Gartenhütte ausgebrochen. Das 
teilt das Polizeipräsidium Ludwigsburg mit. 
Die Feuerwehr wurde gegen 19.10 Uhr alar-
miert. Obwohl sie mit knapp 30 Kräften an-
rückte, konnte laut Kommandant Hans-Pe-
ter Peifer aufgrund der extremen Trocken-
heit nicht verhindert werden, dass insgesamt 
drei Gartenhütten abbrannten sowie zwei 
weitere Gartengrundstücke in Mitleiden-
schaft gezogen wurden. Die Löscharbeiten 
dauerten bis 20.15 Uhr.

In dieser Zeit mussten die Fuchshofstra-
ße und der Alte Oßweiler Weg gesperrt wer-
den. Für die Sperrung und auch das Zurück-
halten von Schaulustigen waren insgesamt 
sieben Streifenwagenbesatzungen und zu-
sätzlich Kräfte vom Polizeipräsidium im Ein-
satz vor Ort. Beim Brandgeschehen wurde 
niemand verletzt. Der Sachschaden konnte 
noch nicht beziffert werden, die Brandursa-
che ist bislang unbekannt. Die Ermittlungen 
hierzu dauern an. Zeugen werden gebeten, 
sich beim Polizeirevier Ludwigsburg unter 
Telefon 0 71 41 / 18 53 53 zu melden. hen

Drei Gartenhütten 
brennen nieder

Von Jacqueline Fritsch

Z urzeit sieht es so aus, als könnte die 
Kornwestheimer Skizunft den Triath-
lon am 18. September wieder ganz 

normal veranstalten. Mit großem Start- und 
Zielbereich auf dem Marktplatz, wo es eini-
ges zu essen gibt – es ist fast ein kleines 
Stadtfest, das jedes Jahr zum Triathlon dazu-
gehört. Im vergangenen Jahr musste die Be-
wirtung ausfallen. Auch auf der Strecke war 
einiges anders: Die Sportler mussten Ab-
stand halten, beim Schwimmen anders star-
ten und einen 3G-Nachweis bringen. 

Schwimmer starten hintereinander
Diesmal soll es wieder einfacher werden: Die 
Läufer bekommen an der Strecke Wasser ge-
reicht, die Radfahrer dürfen wie gewohnt 
über die Heidenburgstraße fahren, die im 
vergangenen Jahr wegen Sanierung gesperrt 
war. Nur bei den Schwimmern hält die Ski-
zunft an der „Coronaversion“ fest: Sie wer-
den weiterhin im sogenannten Jagdmodus 
starten. Das heißt, dass jeder eine individu-
elle Startzeit bekommt und im Zickzack 
durchs Becken schwimmen wird. „Das kam 
bei den Teilnehmern gut an, sie haben sich 
nicht so gedrängt gefühlt“, sagt Reinhold 
Oechsle, bei der Skizunft zuständig für die 
Pressearbeit. Sollten die Rückmeldungen 
dieses Jahr ähnlich aussehen, wollen die Or-
ganisatoren den Jagdmodus ein weiteres 
Jahr beibehalten.

Ein Stück Normalität
Reinhold Oechsle freut sich, dass nun auch 
beim Triathlon die Corona-Beschränkungen 
fallen. „Damit kehren wir wieder ein Stück 
zur Normalität zurück“, sagt er. Das sei wich-
tig, denn die Kornwestheimer haben sich in 
der Welt des Triathlons einen Namen ge-
macht, der erhalten bleiben will. „Das Schö-
ne bei uns ist, dass manche zum ersten Mal 
bei einem Triathlon antreten, während an-
dere schon Profis sind –  jeder kommt bei uns 
zurecht“, sagt Oechsle. Sollte die Pandemie 
wider Erwarten doch noch einen Strich 
durch die Planungen machen, hat die Ski-
zunft einen Notfallplan. Dann werde man 
sich an den Bedingungen des vergangenen 
Jahres orientieren, so Oechsle.

Um die 500 Teilnehmer starten jedes Jahr 
beim Kornwestheimer Triathlon. 2021 waren 
es etwas weniger. Für dieses Jahr halten sich 
die Anmeldezahlen noch in Grenzen. „Wir 
hoffen, dass wir die Startgruppen noch voll 
bekommen“, sagt Oechsle. Die Anmeldung 
läuft noch bis Sonntag,  11. September. Teil-
nehmen kann man in verschiedenen Schü-
ler- und Jugendkategorien, als einzelner er-
wachsener Starter oder in der Staffel. Auch 
Helfer werden noch gesucht. Interessierte 
können sich bei der Skizunft melden.

Zwei Pläne für 
den Triathlon in 
Kornwestheim
Die Organisatoren hoffen, dass der 
Wettkampf wieder wie 2019 laufen 
kann. Einen Notfallplan gibt es aber.

Von Anne Rheingans

E s sind Sommerferien. Die Sonne 
brennt tagsüber vom Himmel. Beste 
Zeit für eine kühlende Erfrischung, 

oder? Wer in den vergangenen Tagen und 
Wochen ein Freibad in der Region besuchen 
wollte, stand mitunter allerdings vor ver-
schlossenen Türen. 

Das trifft vor allem auf  die Besucher des 
Enztalbades zu,  das eigentlich täglich von 9 
bis 21 Uhr geöffnet sein sollte. In Vaihingen/
Enz sind die Personalprobleme so groß, dass 
jüngst  mehrfach Schließtage stattfinden 
mussten oder Öffnungszeiten reduziert wur-
den – auch kurzfristig. Das hat den Grund, 
dass die Stadt nicht genügend Fachange-
stellte für Bäderbetriebe beschäftigt. Zwei 
solcher Stellen sind seit Wochen unbesetzt, 
obwohl sie mehrmals öffentlich ausge-
schrieben und beworben wurden. „Es gab 
auch immer wieder Krankheitsausfälle“, be-
stätigt Mario Steigleder von der Pressestelle 
der Stadt. Zwar haben die Mitarbeiter in den 

vergangenen Wochen Überstunden geleistet 
und sehr flexibel auf Ausfälle reagiert. „Es ist 
aber schon vorgekommen, dass das Freibad 
an mehreren Tagen in der Woche zu war“, er-
klärt Steigleder. 

Für einen normalen Badebetrieb im Enz-
talbad benötigt die Stadt fünf Fachangestell-
te. Nur so ist gewährleistet, dass immer eine 

Fachkraft anwesend ist. Weil das nicht im-
mer gegeben war, seien die Schließzeiten 
unvermeidbar gewesen, heißt es auf der 
Internetseite der Stadt. Und: „Wir können 
sehr gut nachvollziehen, dass dies für unsere 
Badegäste kein befriedigender Zustand ist 
und teilweise auf Unverständnis stößt.“

Seit Montag hat sich die Lage in Vaihin-
gen/Enz zumindest etwas entspannt. Mitt-
lerweile kann die Stadt  auf externe Fachkräf-
te zurückgreifen, die bis zum Ende der Frei-
badsaison zur Verfügung stehen sollen.  
Trotzdem wird es weiter Schließtage geben 
müssen. Der nächste steht am  kommenden 
Dienstag an. Inhaber von Saisonkarten kön-
nen bis zum 11. September bei freiem Ein-
tritt auf das  Freibad Mühlacker ausweichen.

Auch die Stadt Asperg ist auf der Suche 
nach Fachkräften. Es gebe einen Mangel an 
entsprechendem Personal, sagt Isabela Mi-
haescu,  die bei der Stadtverwaltung auch für 
den Bereich Bäder zuständig ist. Das führe 
bislang aber nicht zu Einschränkungen. 

Das Freibad am Fuße des Hohenaspergs 
hat im August und September  montags bis 
freitags von 9 bis 19.30 Uhr sowie samstags 
und sonntags von 8 Uhr bis 19.30 Uhr geöff-
net. In diesem Monat können diese Zeiten 
abends um eine  Stunde verlängert werden. 
Von dieser Möglichkeit werde aber nur dann 
Gebrauch gemacht, wenn das Wetter mit-
spielt und  genügend Gäste da sind. 

Im Mineralfreibad Oberes Bottwartal ist 
die Stelle eines Auszubildenden  bereits seit 
Längerem unbesetzt, sagt Elena Filipp von 
der Verwaltung der Gemeinde Oberstenfeld. 
Insgesamt ist die Personalsituation aber so 
stabil, dass die Öffnungs-
zeiten gewährleistet 
sind: derzeit täglich von 8 
bis 21 Uhr. 

Keine Einschränkun-
gen gibt es auch im Frei-
bad Hoheneck. Dort sind 
aktuell keine Personal-
ausfälle zu beklagen. Wie 
die Stadtwerke Ludwigs-
burg/Kornwestheim be-
stätigen, ist das  Bad regu-
lär geöffnet: montags 
und donnerstags von 10 
bis 20 Uhr, an  allen ande-
ren Tagen  von 6.30 bis 20 
Uhr. 

In Bietigheim-Bis-
singen wurden die Öff-
nungszeiten für die Som-
merferien sogar ausge-
dehnt. Es gibt derzeit zwei Frühbadetage, 
sagt Ute Grothe von der Pressestelle der dor-
tigen Stadtwerke. Mittwochs und freitags 
öffnet das Freibad Ellental bereits um 6 Uhr, 
an den übrigen Tagen um 8 Uhr. Um 21 Uhr 
ist jeweils Schluss.

Fachkräftemangel bereitet Freibädern Probleme
Trotz Ferien und Sommerwetter: 
Vor allem in Vaihingen/Enz ist 
die Personaldecke so dünn, 
dass die Öffnungszeiten immer 
wieder reduziert werden müssen.  

Im Freibad in Vaihingen/Enz fehlt es an 
Fachpersonal. Foto: Tourismus BW

„Es ist vorge­-
kommen, dass 
das Freibad 
an mehreren 
Tagen in 
der Woche 
zu war.“
Mario Steigleder, 
Sprecher Stadt 
Vaihingen/Enz

 Foto: Stadt Vaihingen

Von Michael Bosch 

E tliche Male war Katrin Jackentaler 
(Name geändert)  schon an der Bau-
stelle am Ortsrand von Großbottwar  

vorbeigefahren. Als sie am Abend des 2. No-
vember kurz vor 20 Uhr die Ampel vor ihr auf 
Rot springen sah, gab sie wie ihr Vordermann 
Gas. Sie passierte die Ampel und bremste 
dann wieder  etwas ab, doch da hatte die Ra-
darfalle schon zugeschnappt.

Später am Abend, auf dem Rückweg, sah 
Jackentaler das Schild. „Da wurde mir schon 
ein bisschen schlecht“, sagt sie. Die 37-Jähri-
ge war davon ausgegangen, dass an der Stelle 
Tempo 50 gilt – wie in den Wochen zuvor 
auch. Nun prangte auf der runden Tafel mit 
dem roten Rand  aber eine schwarze   30.   „Ich 
war schon zu schnell“, gibt sich die Frau aus 
Aspach (Rems-Murr-Kreis)   ein wenig reu-
mütig. „Aber ich dachte vielleicht 20 km/h.“ 

Am Ende standen im  
Bußgeldbescheid abzüg-
lich Toleranz  38 Stun-
denkilometer zu viel. 

Katrin Jackentaler war 
nicht die einzige Auto-
fahrerin, bei der es an die-
sem Tag dort blitzte. Laut 
dem Landratsamt Lud-
wigsburg wurden  1005 
Fahrzeuge gemessen, da-
von fuhren 137 zu 
schnell.  In 120 Fällen sei-
en Ordnungswidrigkeits-

verfahren eingeleitet worden, heißt es aus 
dem Kreishaus. 

Wie sich im Nachhinein herausstellte, 
sind  die Bußgelder vermutlich  zu Unrecht  
verhängt worden. Der Grund: An der Stelle 
hätte gar kein Tempo-30-Schild stehen sol-
len, sondern wie  zuvor  – die Bauarbeiten zo-
gen sich über fünf Wochen  – ein 50er-Schild. 

Drei Autofahrer  legten Widerspruch ein, 
in zwei Fällen – darunter Katrin Jackentaler 
– ging es vor Gericht. In ihrem Fall wurde zu-
mindest der Vorwurf des Vorsatzes zurück-
genommen und die Strafe von 260 auf 120 
Euro reduziert. Im zweiten Fall hob das 
Amtsgericht Ludwigsburg den Bußgeldbe-
scheid komplett auf. Der Mann, der nicht mit 
Namen in der Zeitung stehen will, hatte  An-
walt Volker Benzinger engagiert. Der Ver-
kehrsrechtsexperte hakte nach  und  stieß    auf 
die falsche  Beschilderung. 

Das Landratsamt räumt den Fehler im 
Nachhinein ein. Dass der Blitzer überhaupt 
in der Baustelle aufgebaut wurde, begründet 
es  unter anderem mit der Fahrbahnver-
schwenkung und  der geringen Breite der 
Spur von nur knapp über drei Metern, die zu-
sätzlich mit Warnbaken gesichert war. In Zu-
sammenspiel mit den äußeren Bedingun-
gen, unter anderem hatte es an dem Tag ge-

regnet, habe sich ein „hohes Gefahrenpoten-
zial“ ergeben, die Beschilderung auf Tempo 
30 sei „schlüssig“ gewesen. Falsch war sie 
dennoch, weil in der  sogenannten verkehrs-
rechtlichen Anordnung 50 statt 30 stand. 

Das Landratsamt schiebt die Schuld dem 
zuständigen Bauunternehmen zu. „Leider 
ist es in diesem Fall zu Abweichungen von 
den Vorgaben der Straßenverkehrsbehörde 
gekommen.  Bei der Einrichtung eines neuen 
Bauabschnitts wurden die angeordneten 
Pläne fehlerhaft umgesetzt“, heißt es.  Dies 
sei  erst Ende Februar 2022 bekannt gewor-
den, nachdem Benzinger Einsicht verlangt 
hatte. Der Anwalt gibt jedoch an, dass er dies 
bereits im vergangenen November beantragt 
hatte,  kurz nachdem sein Mandant geblitzt 

worden war. „Dann gab es ein monatelanges 
Hin und Her.“ In diesem Zusammenhang 
stellt sich auch   die Frage, warum die Buß-
geldbehörde die Bescheide nicht zurück-
nahm. Sie macht es sich leicht und  beruft  
sich im größten Teil der Fälle darauf, dass 
man zum Zeitpunkt, da die Bußgelder erlas-
sen  wurden, den Fehler  mit den  Schildern 
noch nicht bemerkt hatte.   Als die falsche Be-
schilderung dann offenkundig war, seien die 
Verfahren bis auf eben drei bereits abge-
schlossen gewesen. Temposünder haben 
zwei Wochen Zeit, Einspruch gegen einen 
Bußgeldbescheid einzulegen. 

Dass man es in seinem Fall dennoch auf 
ein Gerichtsverfahren ankommen ließ,   er-
zürnte Volker Benzingers Mandanten, der zu 

240 Euro Bußgeld verdonnert worden war,  
derart, dass er sich an unsere Zeitung wand-
te.  Verkehrsbehörde und   Staatsanwaltschaft 
vertraten die Auffassung, dass die Verkehrs-
zeichen in erster Linie der Sicherheit dienten 
und „für jeden Verkehrsteilnehmer bindend 
und zu beachten sind, auch wenn sie sich im 
Nachhinein als rechtswidrig herausstellen“. 
Dem folgte die Richterin  nicht. 

Anwalt Benzinger sieht bei der falschen 
Beschilderung ein weiteres Problem: Über-
schreitet ein Autofahrer die Höchstge-
schwindigkeit um 50 Prozent, kann Vorsatz 
angenommen werden. Teils sei das schon bei 
mehr als 40 Prozent Überschreitung der Fall, 
so Benzinger. Dementsprechend härter wird 
das Vergehen geahndet. „Bei Tempo 30 ist 
die Gefahr, in diesen Bereich zu kommen, 
viel höher als bei Tempo 50“, sagt Benzinger. 
An dem Tag im November hatten 54 Auto-
fahrer und -fahrerinnen die 50-Prozent-
Marke überschritten.  Auch wenn die Verfah-
ren eigentlich abgeschlossen sind, theore-
tisch können die Betroffenen einen  Antrag 
auf Wiederaufnahme stellen, da sich mit 
dem falschen 30er-Schild neue Erkenntnisse 
ergeben hätten, sagt Volker Benzinger.  Kat-
rin Jackentaler hat sich das auch überlegt, sie 
wird es aber wohl bleiben lassen. „Wahr-
scheinlich zu viel Aufwand“, sagt sie.  

1 3 7  Autofahrer zu Unrecht geblitzt? 
In einer Baustelle bei Großbottwar steht im vergangenen November ein Blitzer. Weit mehr als 100 Autofahrer passieren die Stelle an diesem Tag 
mit zu hoher Geschwindigkeit. In Ordnung war die Kontrolle so aber offenbar nicht.  Warum?  

Vom 16. September bis zum 26. November wurde im vergangenen Jahr an der Landstraße bei Großbottwar eine  Linksabbiegespur gebaut. An 
einem Tag stand dort auch ein Blitzer – und der war einigermaßen erfolgreich. Foto: Avanti/Ralf Poller/Archiv

Katalog Für Ordnungswid-
rigkeiten wie zu schnelles 
Fahren gibt es den bundes-
einheitlichen Bußgeldkata-
log. Er listet unter anderem 
auf, welche Bußgelder, 
Punkte oder Fahrverbote als 
Sanktionen bei Verstößen  
verhängt werden können.

Bußgelder Wer innerhalb 
einer Ortschaft bis zu 10 ­
km/h zu schnell ist, zahlt 30 
Euro, zwischen elf und 16 Ki-
lometern in der Stunde 
schon 50. Punkte gibt es ab 
20 km/h zu schnell, ein Mo-
nat Fahrverbot kann  ab 
einer Überschreitung von 31 

km/h verhängt werden. Bei 
mehr als  50 km/h über der 
zulässigen Geschwindigkeit 
sind es zwei Monate und 
zwei Punkte sowie 560 Euro 
Bußgeld. Außerorts sind die 
Sätze etwas niedriger. Den 
kompletten Katalog gibt es 
online: www.adac.de     mbo

WER ZAHLT BEI TEMPOVERSTÖSSEN  – UND WIE VIEL? 

„Vor der 
Einsicht in 
die verkehrs-
rechtliche 
Anordnung 
gab es ein 
langes Hin 
und Her.“
Volker Benzinger, 
Anwalt


